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7 Erſcheint wöchentlich 6 mal Abends. 


Bierteljährlicher Abonnementspreis in Thorn bei der Expedition 
Brückenſtraße 34 und bei den Depots 2 Mk., bei allen Poſt 
Auſtalten des Deutſchen Reichs 2 Mk. 50 Pf. 
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reden: Zuftus Wallis, Bug handlung. Ne um br. Kupte. Expedition: Brüdenftraße 34. 
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Sollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Ein einmonatliches Abonnement 
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Verſammlungen der Vertreter agrariſcher Inter; 
eſſen, die in den letzten Tagen das eine Mal 
unter dem Namen der „Steuer: und Wirth- 
ſchaftsreformer“, das andere Mal unter dem⸗ 


Sonntag, den 28. 


Thorner 


Ihe Zeilung. 
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eröffnen wir für den Monat März. Preis gegenüber, als im Vorjahre. 


jenigen des Kongreſſes deutſcher Landwirthe 
ſtattgefunden, beweiſen, ſtehen dieſe Kreiſe der 
Regierung in wirthſchaftlichen Fragen heute 
ebenſo feindlich, ja vielleicht noch feindlicher 
Die Aufhebung 


in der Stadt 0,67 Mark, bei der Poſt 0,84 | der Zuckerexportprämien, der Abſchluß der 


Mark. 
Die Expedition 
der „Thorner Oſtdentſchen Zeitung“. 


Die Rede des Kaiſers. 


Handelsverträge, die Aufhebung des Verbots 
der Einfuhr von amerikaniſchem Schweinefleiſch, 
das Fortbeſtehen des Freizügigkeitsgeſetzes iſt 
den Agrariern ein ſchwerer Jammer. Und Herr 
v. Mirbach hat in dieſen Tagen die Parole 


ausgegeben: was noth thue, ſeien „unabhängige 
In ſeiner Anſprache bei dem Feſtmahl des] Männer mit feſtem Rückgrat“ in den parla⸗ 

a Brandenburgiſchen Provinzial = Landtages hat] mentariſchen Körperſchaften. Die jüngſte An⸗ 
der Kaiſer in ähnlicher Weiſe wie ſchon im ſprache des Kaiſers aber ſcheint ſich nicht gegen 
„vorigen Jahre die Nöthigung empfunden, für die agrariſchen Gegner zu wenden. Heutzutage 
die Politik der Regierung oder, wie er ſich aus⸗ | ftehen nicht ſowohl wirthſchaftliche, ſondern 
drückt, ſeiner Politik mit großer Entſchiedenheit politiſche und religiöſe Fragen auf der Tages⸗ 
einzutreten. Auch am 21. Februar 1891 klagte] ordnung, die das preußiſche und deutſche Volk 

er darüber, daß der Geiſt des Ungehorſams | bis in die Tiefe der Seele aufregen. Ein 
durch das Land ſchleiche und die Gemüther zu | Kampf um die höchſten Ideale der Menſchheit, 
verwirren ſuche; er bediene ſich eines „Ozeans | um wiſſenſchaftliche und religiöſe Freiheit iſt 
von Druckerſchwärze und Papier, um die Wege entbrannt, wenn auch nicht mit der ſcharfen 
der Regierungspolitik zu verdunkeln“. Damals Schneide des Schwertes, ſondern mit den er⸗ 
ſtanden die handelspolitiſchen Fragen, die Er⸗ probten Waffen der Einſicht, der ehrlichen Ueber⸗ 
mäßigung der Getreidezölle auf dem Wege zeugung und des feſten Willens auf dem Boden 
internationaler Verträge und die Landgemeinde: | der Verfaſſung gekämpft wird. Daß ein ſolcher 


Jahre 1545, alſo lange nach der Entdeckung 


RR 


’ 


ordnung im Vordergrunde und an die Gegner 


dieſer Politit wendete er ſich, indem er den iſt, 


Herren Agrariern und Schutzzöllnern, die der 

egierung das Wort des früheren Reichs⸗ 
kanzlers: quieta non movere, f 
Beſtehendem nicht rühren) entgegenhielten, 


der Bemerkung, wenn das Ganze gedeihen ſolle, 


jo müßten hie und da im Einzelintereſſe Opfer] peſſimiſtiſch Geſinnnten nicht bejaht werden. 
gebracht werden und dann forderte er die | Sie erinnern ſich vielleicht der Zeit Ludwigs XIV., 
Brandenburger auf, ihm, ihrem Markgrafen] der bei der Aufhebung des Edikts von Nantes, 
durch Dick und Dünn zu folgen auf allen] welches 


Wegen, die er ſie führen werde. 
hat ſich das Blatt gewendet. 
haben zwar den Rath, 
Dick und Dünn zu folgen, nicht angenommen; 
ſie haben die Handelsverträge ſo lange und ſo 
entſchieden als möglich bekämpft und wie die 


Aus der Reichshauptſtadt. 


Die „Agrarier“ 


Humoriſtiſche Briefe von Sigmar Mehring auch errathen zu haben, 


(Nachdruck verboten.) 
Berlin, 27. Februar 1891. 


— „Diejes Hundegebell iſt nun garnicht 
mehr zum Aushalten. Das Kläffen bringt 
einem wieder um die ganze Nachtruhe!“ 

— Hm! — Ja — ja! 

— „Ich begreife nicht, wie Du dabei ſo 
ruhig bleiben kannſt! Iſt es Dir denn möglich, 
bei ſolchem Lärm zu ſchlafen?“ 

— Schlafen? Nein! Aber ich höre zu! 

— „Du hoͤrſt zu? — Dem Hundegebell? 
J, da hört doch aber Alles auf! Kann man 
dem ewigen „Wau, wau, wau!“ noch beſondere 
Beachtung ſchenken?“ 

— O ja! Wenn man es verſteht, die ein⸗ 
zelnen Töne, die da an unſer Ohr dringen, zu 
charakteriſiren. 

— „Ich glaube gar, Du bringſt es noch 
fertig, aus dem Gekläffe eine Hundeſprache zu 
konſtruiren, eine Plauderei am Kamine zwiſchen 
einer koketten Hündin und einem hündiſchen 
Don Juan.“ 

— Und warum nicht? Es handelt ſich hier 


(zu deutſch: An von ihren Pantoffeln ſchüttelten und ſich unſeren 
mit elenden und jammervollen Zuſtänden auf das 


Inzwiſchen | garantirte, den Proteſtanten, 


der Regierung durch widerſetzt hatten, 


Kampf noch im 19. Jahrhundert nothwendig 
haben Viele bitter empfunden. Aber die 
Frage, ob es nicht beſſer wäre, daß „die miß⸗ 
vergnügten „Nörgler“ lieber den deutſchen Staub 


ſchleunigſte entzögen“, wird auch von den 


den Proteſtanten Glaubensfreiheit 
die ſich der Be⸗ 
kehrung zu der allein ſeligmachenden Kirche 
den Rath gab, den Staub des 
Vaterlandes von den Füßen zu ſchütteln, dann 
aͤber, als die Auswanderung überhand nahm, 
die Auswanderungsluſtigen mit dem Tode be⸗ 


zwiſchen geworfene Fragen ſich über dies und 
das noch beſſer zu orientiren. Ich glaube ſogar 
um was ſich die gegen⸗ 
ſeitige Verſtändigung dreht. Du weißt, daß 
wir unſern Nero heute zum erſten Male wieder 
an der Leine ausführen mußten. Das iſt natürlich 
ein Ereigniß, das jetzt in allen hohen und niederen 
Hundekreiſen eingehend bebellt werden wird. 
Nero wollte ſich zuerſt an dieſe Maßregel gar⸗ 
nicht gewöhnen und machte alle Anſtrengungen, 
von der Leine loszukommen. Er legte ſich ſogar 
auf's Bitten, was er ſonſt nie thut, wenn er 
ſich keiner Schuld bewußt iſt. Zweifellos glaubte 
er irgend einen unbewußten Verſtoß begangen 
zu haben, für den er nun beſtraft werden ſollte. 
Als er aber auf die Straße kam, überzeugte er 
ſich bald, daß auch allen ſeinen Mithunden die 
„gebundene Marſchroute“ vor⸗ 
geſchrieben war, daß ſie alle von ihren Gebietern 
an der Leine geführt wurden. — Diana iſt heut 
nicht ausgegangen, Nero muß ihr alſo natürlich 
die Erfahrungen des heutigen Tages mittheilen. 
Er wird ihr gewiß in beredtem Knurren er⸗ 
klären, welche Unzuträglichkeiten dieſe vom 
grünen Tiſch aus getroffene Maßregel mit ſich 
bringt. Hat doch ſelbſt einmal früher ein vom 
edlen Hundegefühl beſeelter Reichstagsmenſch 


ſicher um eine Verſtändigung zwiſchen unſerem] geäußert, daß der kleine Belagerungszuſtand nicht 


Nero und der Diana unſeres Nachbarn. 
— „Es iſt kein Kunſtſtück, das zu errathen, 


Und es 
Durch die Leine ſind 


ſo ſchlimm ſei wie die Hundeſperre. 
iſt auch wirklich ſo. 


da wir wiſſen, daß hier nur die beiden Köter] Hund und Gebieter an einander gekettet, wie 


in Betracht kommen.“ 


Aber ich glaube auch aus den langen Bell⸗ 
Perioden Nero's und den kurzen, 


zwei Sklaven. Wenn der Gebieter ſtehen 
bleiben will, um mit Jemanden zu plaudern, 


immer mit | woran ſein Hund gar kein Intereſſe hat, muß 


einem Hochton endenden Erwiderungen der Diana | das arme Ding dennoch ruhig dabei ſtehen und 


entnehmen zu können, daß Nero ſeiner Nach⸗ 


barin etwas Neues berichtet und daß ſie ihn 


von Zeit zu Zeit unterbricht, um durch da⸗ 


darf trotz der Langenweile, die bei ſolchen 
Menſchenplaudereien zu herrſchen pflegt, gar 
keine Seitenſprünge machen. Wenn umgekehrt 
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drohte. In Peutſchland und Preußen hat die 
religiöſe und auch die bürgerliche Freiheit eine 
feſtere Grundlage, als Edikte zu ſchaffen ver⸗ 
mögen. Die politiſchen Kämpfe müſſen auf dem 
Boden der von der Volksvertretung wie von 
dem Fürſten ſelbſt beſchworenen Verfaſſung aus⸗ 
getragen werden und wenn auch die „Dunkel⸗ 
männer“ vorerſt den Sieg davontragen ſollten, 
ſo ſind wir Liberale doch nicht geſonnen, die 
Flinte ins Korn zu werfen. Das ſeiner Kraft 
und ſeines Rechts bewußte Volk, wie das 
preußiſche iſt ſchon ſeit 40 Jahren, d. h. ſeit 
dem Erlaß der Verfaſſung über die „Kinder⸗ 
krankheiten“ hinaus. Der Kaiſer hat in ſeiner 
Anſprache an eine „kleine Geſchichte“ erinnert, 
an die Entdeckung des Stillen Ozeans durch 
den berühmten engliſchen Admiral Sir Francis 
Drake, die leider nur einen Fehler hat, nämlich 
den, mit der wirklichen Geſchichte nicht im Ein⸗ 
klang zu ſtehen. Sir Francis Drake, der zuerſt 
die Kartoffel nach Europa gebracht hat, iſt im 


des Stillen Ozeans geboren. Aber die Erzäh⸗ 
lung von dem zentralamerikaniſchen Häuptling, 
der den nach dem großen Waſſer forſchenden 
Admiral auf einen hohen Berg führt, von dem 
ein überraſchender Ausblick das geſuchte zeigt, 
bietet keinen geeigneten Vergleich mit den politi⸗ 
ſchen Fragen, um die es ſich heute handelt. 
Die Zeit auch des aufgeklärteſten Abſolutismus 
iſt vorüber. In Fragen der Volkserziehung 
vertrauen wir uns keinem anderen Führer als 
der — Erfahrung an und dieſe beweiſt uns, 
daß die Wege, die jetzt eingeſchlagen werden 
ſollen, nicht vorwärts, ſondern zurückführen. 
Man mag uns noch ſo „herrliche Tage“ ver⸗ 
ſprechen, wenn wir uns nur blindlings führen 
laſſen; wir bedauern, einer ſolchen Führung 
nicht folgen zu können. Je tiefer ein Souverän 
die Verantwortlichkeit für das, was er in ſeiner 
hohen Stellung thut, empfindet, um ſo ängſt⸗ 
licher wird er darauf bedacht ſein, in jedem 
Augenblick die verfaſſungsmäßigen Schranken, 
die ſein Recht und das Recht der Nation 
ſcheiden, zu reſpektiren. Kaiſer Wilhelm hat in 
ſeiner erſten Thronrede anerkannt, „daß unſere 
Verfaſſung eine gerechte und nützliche Verthei⸗ 
lung der Mitwirkung der verſchiedenen Ge⸗ 


aber eine Hundeſeele ihren Schnauzenfreund 
trifft, und Beide ſchweifwedelnd ſich gegenſeitig 
beſchnuppern wollen — brrr! wird gleich die 
Leine angezogen, und den Betheiligten bleibt 
nichts übrig, als den Aerger hinunterzuwürgen 
und mit einem eiligen „Wau!“ die Unterhaltung 
abzubrechen. Auch bei der einfachen Promenade 
iſt das geſetzlich vorgeſchriebene Band zwiſchen 
Hund und Herr ſehr ſtörend und faſt bei 
jedem Schritte hinderlich. Will der Hund links, 
ſo will der Herr rechts, und umgekehrt — 
immer irren ſich Beide in der Richtung. Und 
daß man überhaupt den Herrn zum Zeugen 
jeder Neigung machen muß, z. B. wenn dem 
Hund etwas Menſchliches paſſirt — — na, bellen 
wir nicht weiter davon! 

Es iſt zweifellos, daß dieſe und ähnliche 
Erwägungen der nächtlichen Kläfferei, die 
zwiſchen den beiden Nachbarhunden geführt 
wurde, zu Grunde liegen. Leider iſt man 
noch nicht tief genug in die Piychologie der 
hündiſchen Verkehrsſprache eingedrungen, um die 
Bedeutung der einzelnen Wauwaulaute mit 
größerer Beſtimmtheit feſtſtellen zu können. Es 
iſt darum noch nicht möglich — was zu ent⸗ 
decken doch ſehr interſſant wäre! —, nämlich 
herauszufinden, ob ſich Nero nur über die 
äußerlichen Folgen der kürzlich über Berlin 
verhängten Hundeſperre aufgehalten hat, oder 
ob er auch in oppoſitionswüthender Demokraten⸗ 
art auf die Polizei gebellt hat, daß fie jo 
läſtige Beſtimmungen gegen die Steuerzahler 
(womit natürlich hier die Hunde gemeint ſind) 
erläßt. Vielleicht aber thut man Nero Unrecht, 
vielleicht gehört er zu den wenigen Geſinnungs⸗ 
treuen, die nicht gleich gegen jede, neue, wenn 
auch unbequeme Vorſchrift losknurren, ſondern 
ſich erſt bei ihren beſſer unterrichteten Genoſſen 


walten im Staatsleben enthält.“ Nach der 
Verfaſſung wird die geſetzgebende Gewalt durch 
den König und zwei Kammern ausgeübt. Zu 
jedem Geſetze iſt die Uebereinſtimmung des 
Königs und beider Kammern erforderlich. Nach 
dieſer Verfaſſung giebt es keine „Nörgler“ 
und keine „Mißtrauiſchen“, und der einzige 
richtige Kurs iſt der verfaſſungsmäßige. 
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Vom Neichstage. 


Im Reichstage wurde am Freitag die Berathung 
über § 7a des Telegraphengeſetzes, der die Einſchrän⸗ 
kung elektriſcher Anlagen bei möglicher Störung der 
Telegraphenanlagen ausſpricht, fortgeſetzt. 

Gegenüber den auf größere Berückſichtigung der 
Induſtrie gerichteten Anträgen ſuchte Staatsſekretär 
v. Stephan die in den Kreiſen der Induſtrie her⸗ 
vorgerufene Beunruhigung als nicht gerechtfertigt dar⸗ 
zuſtellen und die ſeiner Anſicht entgegengeſetzten Gut⸗ 
achten über die Möglichkeit des Selbſtſchutzes der elek⸗ 
triſchen Anlagen in ihrem Werth möglichſt herabzuſetzen. 

Dem gegenüber proteſtirte Abg. Schrader leb⸗ 
haft gegen die vom Staatsſekretär vertretene Un⸗ 
fehlbarkeits⸗Theorie der Telegraphen⸗Verwaltung. 

Abg. Spahn (Ztr.) vertrat einen Antrag, welcher 
die privaten Staatsanlagen unter gleichen Bedingungen 
dem Spruche der phyſikaliſch » technifchen Reichsanſtalt 
unterſtellen will. Bei der Abſtimmung über dieſen 
letzteren Antrag ergab ſich, da nur 171 Mitglieder an⸗ 
weſend waren, die Beſchlußunfähigkeit des Hauſes. 

Sonnabend ſteht der Marincetat zur Berathung; 
zugleich iſt in Ausſicht genommen, während dieſer Be⸗ 
rathung die obige noch rückſtändige Abſtimmung vor⸗ 
zunehmen. 


Vom Zandtage, . 


Im Abgeordnetenhau ſe brachen bei der 


Berathung des Etats des Handelsminiſteriums am 


Freitag die Zünftler die Gelegenheit vom Zaun, 
um eine große Debatte über die Handwerkerfrage ein⸗ 
zuleiten, obwohl di⸗ſe lediglich zur Kompetenz des Reichs 
gehört, und abermals ihre Forderung auf Einführung 
des obligatoriſchen Befähigungsnachweiſes aufzuſtellen. 
Handeisminiſter Frhr. v. Berlepſch erklärte fi 
außer Stande, über die Stellungnahme des GEeſammt⸗ 
miniſteriums zur Handwerkerfrage eine Erklärung ab» 
zugeben, ſprach aber ſeine perſönliche Ueberzeugung da⸗ 
hin aus, daß der obligatoriſche Befähigungsnachweis 
nicht zur Hebung, ſondern eher zur Schädigung des 
Handwerks beitragen werde, und empfahl als wirk⸗ 
ſame Mittel zur Beſſerung der Lage der Handwerker 
genoſſenſchaftliche Zuſammenſchließung, beſſere techniſche 
Ausbildung der Handwerker und ausgiebigere Ge⸗ 
ſtaltung der Lehrlingserziehung, nach welchen Rich⸗ 
tungen hin er möglichſte Förderung ſeitens der Re⸗ 


orientiren, welche Gründe dafür bei der hohen 
Obrigkeit maßgebend waren. Und dann wird 
er ja wohl erfahren haben, daß ein in der 
Graudenzerſtraße anſäſſiger Künſtlerhund am 
20. Februar an der Tollwuth erkrankt iſt und 
daß nur die Vorſicht vor der leichten Ver⸗ 
breitung dieſer ſchrecklichen Krankheit den 
Magiſtrat zur Verhängung der Hundeſperre ge⸗ 
zwungen hat. 

Es iſt ein Glück, daß die Hunde ihre vier 
Pfoten niemals in die Dinte zu tauchen pflegen, 
und daß ſie einfach ihren Aerger in einem 
Wuthgeheul austoben. Das verhallt ſchnell und 
wirkt nicht weiter. Die Menſchen ſind darin 
gefährlicher, wie wir das in der vorigen Woche 
in dem Falle Ahlwardt geſehen haben. 
Dieſer Mann iſt einer der ſchlimmſten Juden⸗ 
freſſer unſeres reich geſegneten Vaterlandes. 
Er war wohlbeſtallter Rektor an einer Berliner 
Volksſchule, gerieth in mißliche Vermögensver⸗ 
hältniſſe, die ihn zur Anwendung nicht ſehr 
lauterer Hilfsmittel trieben und mußte ſchließlich 
ſeine Stellung aufgeben. Das erbitterte den 
Mann ſo ſehr, daß er ſich niederſetzte und in 
einer Broſchüre gegen ſeine und des Vaterlandes 
Feinde loszog, gegen die Juden! Hätte er ſich 
damit begnügt, ſo wäre die Sache nicht ſo 
ſchlimm geweſen, denn was kommt es auf einen 
mehr an, der über die Juden ſchimpft? Aber 
der ehrenwerthe Herr Rektor wetterte auch gegen 
ſeine Vorgeſetzten, gegen die Lehrerſchaft, gegen 
die Schuldeputation, gegen die ſtädtiſche Ver⸗ 
waltung, gegen den Magiſtrat. Allen, die ihm 
in die Feder geriethen, warf er vor, daß ſie die 
Juden zum Nachtheil der eigentlichen Deutſchen 
begünſtigten und ihnen im Erwerb und bei 
anderen Dingen beſondere Vortheile gewährten. 
Der Magiſtrat fühlte die Nothwendigkeit, dieſem 


gierung in Ausſicht ſtellte. 
traten auch 

Abg. Meyer (Berlin), der von allen Seiten leb⸗ 
haft begrüßt, zum erſten Mal wieder im Hauſe das 
Wort ergriff, und ſich in humoriſtiſcher Weiſe als 
„vom Urlaub zurückgekehrt“ meldete, ſowie 
Abg. Eberty den zünftleriſchen Beſtrebungen 
entgegen, indem ſie konſtatirten, daß dieſelben nur von 
der Minderheit der Handwerker vertreten würden. 
Ebenſo wies 

Abg. Dürre (natl.) eine Wiedereinführung der 


Von freiſinniger Seite 


alten zünftleriſchen Inſtitutionen zurück. Die Vertreter 


der Innungsprinzipien ſuchten den Mangel an Gründen 
durch perſönliche Ausfälle zu erſetzen, wobei ſich 

Abg v. Puttkamer -⸗Plauth durch eine wenig 
geſchmackvolle und noch weniger zutreffende Auslaſſung 
gegenüber dem Abg. Meyer einen Ordnungsruf zuzog. 
Von dem 

Abg. Gold ſchmidt (dfr.) wurde die Heran⸗ 
ziehung der Berliner Gaſtwirthe zu Beiträgen für die 
Gaſtwirthsinnung zur Sprache gebracht und unter 
Befürwortung der dagegen proteſtirenden Petition der 
freien Vereinigung der Berliner Gaſtwirthe die geringen 
Leiſtungen der Innung im Vergleich zu der Thätigkeit 
der freien Vereinigung hervorgehoben. Handelsminiſter 

Frhr. v. Ber lepſch wollte die bemängelte 
Heranziehung erſt bei dem Hervortreten offenbarer 
Mißſtände aufheben, worauf ihm 

Abg. Gold ſchmidt das geſammte, die vor⸗ 
handenen Mißſtände klar legende Material zur Ver⸗ 
fügung ſtellte. — Die weitere Berathung des Etats 
wurde auf Dienſtag vertagt. 


Pentſches Reich. 
Berlin, 27. Februar. 


— Der Kaiſer arbeitete am Freitag 
Vormittag zunächſt längere Zeit allein, unter⸗ 
nahm ſodann mit den Herren ſeiner nächſten 
Umgebung eine Spazierfahrt nach dem Thier⸗ 
garten und eine Promenade in den Anlagen 
deſſelben und kehrte darauf wieder zum königl. 
Schloſſe zurück, um ſodann die nächſten Stunden 
mit Erledigung von Regierungsangelegenheiten 
in ſeinem Arbeitszimmer zuzubringen. 
Mittags waren die kaiſerlichen Majeſtäten mit 
dem Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich von 
Preußen zur Frühſtückstafel im königlichen 
Schloſſe gemeinſam vereint. — Nachmittag gegen 
23/, Uhr iſt der Kaiſer in Begleitung von zwei 
Adjutanten mit der Zigarette im Munde ausge⸗ 
ritten. Aus der Volksmenge ſollen beim Vorbei⸗ 
reiten Rufe um Arbeit ertönt ſein. 

— Für den Poſten des italieni⸗ 
ſchen Botſchafters in Berlin iſt nach 
einer römiſchen Meldung der „Köln. Ztg.“ eine 
beſtimmte Perſönlichkeit bisher noch nicht iv 
Ausſicht genommen. 

— Beſuch der Dreibundflotten 
in der Levante. Der „A. R. C.“ zufolge 
ſpricht man in Wien von einem noch in dieſem 
Jahre ſtattfindenden Levantebeſuche ſeitens der 
deutſchen, öſterreich⸗ungariſchen und der italie⸗ 
niſchen Flotte. Gemeinſam ſollen ſämmtliche 
Häfen der Levante beſucht werden, und wie es 
weiter heißt, dürfte gleichzeitig die engliſche Flotte 
in den levantiſchen Gewäſſern erſcheinen. 

— Der Bundesrath genehmigte am 
Donnerſtag den Entwurf eines Geſetzes wegen 
Abänderung von Beſtimmungen des Strafgeſetz⸗ 
buchs, des Gerichtsverfaſſungsgeſetzes und des 
Geſetzes vom 5. April 1888 über die unter 
Ausſchuß der Oeffentlichkeit ſtattfindenden Ge⸗ 
richts⸗Verhandlungen. An neuen Vorlagen ſind 
eingegangen ein Antrag Baierns, betreffend 
den Bezug von Alters⸗ und Invalidenrenten 
in ausländiſchen Grenzbezirken, eine Vorlage, 
betreffend das Schema für den deutſchen 
Eiſenbahn⸗Gütertarif, den Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes über den Verkehr mit Wein, weinhaltigen 
—— . — . . ————— 


Schreier das Handwerk zu legen, und in einem 


mehrtägigen Prozeß, den Ahlwardt durch Vor⸗ 
ladung immer neuer Zeugen in die Länge zu 
ziehen ſuchte, wurde der Beweis gebracht, daß 
auch nicht ein Wort an den Beſchuldigungen 
des Judenvernichters wahr ſei, — der arme 
Kerl muß mit einer mehrmonatlichen Gefängniß⸗ 
ſtrafe dafür büßen, daß ſämmtliche Zeugen, 
die er ſelbſt vorgeſchlagen, ſich gegen ihn 
wandten! 

Welch' ein böſes Gefühl mag das ſein, von 
den Leuten, die man zur Unterſtützung ſeiner 
Anſichten eingeladen hat, im Stich gelaſſen zu 
werden! Die Dichter mögen es kennen, wenn 
ſie das Publikum zu einer Premiere einladen 
und dann ausgeziſcht werden. Mußte ſich doch 
neulich Direktor Blumenthal in ſeinem 
eigenen Haus die etwas geräuſchvolle Ablehnung 
ſeines neuen Stückes gefallen laſſen. Das 
Drama „Heute und geſtern“ lieferte 
im Leſſingtheater den Beweis, daß 
ein Kritiker von geſtern außerordentlich 
geiſtreich rezenſiren und doch als Dichter von 
heute ſchlecht Dramen ſchreiben kann. Er 
wird ſeinem Kollegen die Hand reichen, dem 
Geheimen Legations⸗Dichter Wildenbruch, der im 
Schauſpielhaus „Das heilige Lachen“ 
aufführen ließ und ein recht unheiliges Gelächter 
wachrief. Es ſollte luſtig werden, aber es 
mißlang. Gerade wie im Wallner⸗ 
theater wo ſie jetzt eine Karnevalspoſſe 
„Wette! geben, die weder poſſirlich, noch 
karnevaliſtiſch iſt. Wie haben kein Talent zur 
Luſtigkeit, die Faſchingszeit hält ihren Einzug, 
aber die Narren unterlaſſen ihre tollen Sprünge. 
Auch über ſie ſcheint eine Art von Hundeſperre 
verhängt zu ſein, — die Polizei hält uns alle 
an der Leine. 


und weinähnlichen Getränken und ein Ab⸗ 
kommen mit Nord⸗Amerika, betreffend den Schutz 
des Urheberrechts. 

— Die Heimſtättengeſetz⸗ 
kommiſſion hat den konſervativen Geſetz⸗ 
entwurf mit 12 gegen 6 Stimmen ange⸗ 
nommen. 

— Eine ſenſationelle Nachricht 
erhält das „Berl. Tagebl.“ aus Zürich. Danach 
kündigt der Verleger Cäſar Schmidt daſelbſt 
den Fakſimile⸗Abdruck von hundert 
un verbrannten Quittungen zum 
Welfenfonds an; dieſelben find an⸗ 
geblich ausgeſtellt in den Jahren 1868 bis 
1890 durch Staatsminiſter, Generale, nach dem 
Süden kommandirte Offiziere, Richter, Par⸗ 
lamentarier, Redakteure verſchiedener Länder, 
hohe und niedere Hofbeamte beiderlei Geſchlechts, 
Aerzte, Studirende an ausländiſchen Hochſchulen, 
politiſche Agenten, Agents provocateurs, Mit⸗ 
glieder von diplomatiſchen Korps und andere 
Perſonen. Der Abdruck ſoll begleitet ſein von 
einem Kommentar: „Die Kouliſſen des 
Welfenfonds“ von einem Staats⸗ 
mann. Dieſe ſenſationelle Ankündigung, 
welche übrigens noch darauf hindeutet, daß 
hohe Stellen mit den Quittungen Handel ge⸗ 
trieben haben, erſcheint auf dem Umſchlag 
einer Flugſchrift, die betitelt iſt „Kaspar Hauſer, 
des Räthſels Löſung“ von Baron Alexander 
Artin.“ In dieſer Flugſchrift wird durch ein 
im Fakſimile abgedrucktes Kabinetsſchreiben des 
Großherzogs Ludwig von Baden an den Mi⸗ 
niſter der Verſuch gemacht, Kaspar Hauſers 
fürſtliche Geburt zu beweiſen. — Die Sache 
erſcheint allerdings wenig wahrſcheinlich 
Ueber den Kolonialetat 
für Süd weſtafrika wurde am Frei⸗ 
tag in der Budgetkommiſſion verhandelt. Daß 
die Mehrheit der Kommiſſion gegen die 
Stimmen der Freiſinnigen, der Volkspartei und 
der Sozialdemokraten auch dieſen Etat unver⸗ 
ändert bewilligen würde, unterlag von vornherein 
keinem Zweifel. Zweck der längeren Verhand⸗ 
lung war, eine größere Klarſtellung über die 
Verhältniſſe in Südweſtafrika zu erzielen. 
Zum Xantener Knaben⸗ 
mord ſchreibt das amtliche „Clever Kreisbl.“, 
daß in Cleve ein Kaplan Breſſer dringend ver⸗ 
dächtigt iſt, fortgeſetzt theils ganz erlogene, theils 
der Wahrheit bei weitem nicht nahekommende 
Berichte zu dem Knabenmord und der Unter⸗ 
ſuchung nach Kanten zu verſenden. Dort wer: 
den dieſe Mittheilungen zum Theil in dem in 
Kanten erſcheinenden „Boten für Stadt und 
Land“ mitgetheilt, theils in antiſemitiſche und 
dieſen liirte Blätter lancirt, unter anderem in 
die „Neue Deutſche Zeitung“ in Leipzig. 
Durchaus irrig ſei die Nachricht, daß der Prozeß 
Buſchoff in der am 7. März beginnenden 
Schwurgerichtsperiode zur Verhandlung kommen 
werde. 

— Der Irrthum in der Rede 
des Kaiſers, die Verwechſelung von 
Francis Drake mit Balbao iſt, wie die „Voſſ. 
Ztg.“ bemerkt, an ſich ohne Bedeutung; an 
dem Gedankengange wird durch die Vertauſchung 
der Perſonen und die Aenderung einzelner Um⸗ 
ſtände nichts geändert. Und doch it der 
Irrthum lehrreich. Denn er zeigt, 
daß auch die Anſchauungen und Auslaſſungen 
eines Herrſchers nicht unfehlbar ſind und der 
Prüfung und unter Umſtänden der Berichtigung 
bedürfen. Das gilt ſo gut für die Geſchichte 
wie für die Politik. 

— Zur Rede des Kaiſers ſchreibt 
die „Nationalztg.“: Die Miniſter tragen die 
Verantwortlichkeit dafür, daß ſich ein mißlicher 
und gefährlicher Stand der Dinge entwickelt, 
wobei das Diskutiren mit dem Monarchen, die 
Kritik an ſeinen Kundgebungen zur Gewohnheit 
wird. Denn man muß annehmen, daß die 
Miniſter es nicht für erforderlich halten, von 
derartigen kaiſerlichen Kundgebungen abzurathen. 

— Zu Großem ſind wir noch be⸗ 
ſtimmt, herrlichen Tagen werde er uns ent⸗ 
gegenführen, ſagte der Kaiſer in ſeiner vielbe⸗ 


ſchulgeſetz zu befolgen ſich anſchickte. Ob gerade 
die heutige Zeit eine Aufforderung an die Re⸗ 
gierung enthalte, ohne Rückſicht auf die 
Stimmung weiterer Kreiſe gegen den Strom 
zu ſchwimmen, erſcheine mindeſtens fraglich. 
Jedenfalls aber wäre es ein für die richtige 
Führung der Regierungspolitik verhängniß voller 
Irrthum, wenn man die beſtehende Mißſtimmung 
e Kunſtprodukt unbeachtet laſſen 
wollte. 

— Die Urtheile der aus⸗ 
ländiſchen Preſſe über die Anſprache 
des Kaiſers ſind meiſtens derart, daß ihre 
Wiedergabe für eine deutſche Zeitung un⸗ 
möglich iſt. 

— Die Straßenkrawalle in 
Berlin nahmen am Donnerſtag gegen 7 Uhr 
Abends im Oſten der Stadt einen ernſten 
Charakter an. Dort erſchienen plötzlich in der 
Köpnicker Straße unerwartet ein paar Hundert 
Männer und Burſchen und ſchlugen die Schau⸗ 
fenſter ein, wenn den Ladenbeſitzern nicht ge⸗ 
glückt war, die Jalouſien in aller Eile herunter 
zu laſſen. Zwiſchen 61/,—63/, Uhr Abends 
zogen Trupps von 200 —300 Mann, vom 
Alexanderplatz kommend, über die Landsberger⸗ 
und Kleine Frankfurterſtraße durch die Große 
Frankfurterſtraße. An der Ecke der Marſilius⸗ 
ſtraße theilte ſich die Menge; ein Trupp von 
etwa 300 Mann zog die Frankfurterſtraße 
weiter hinauf, ein zweiter bog links nach der 
Weberſtraße hinüber und ſetzte hier ſeinen Unfug 
fort, ebenſo wie in der Blumenſtraße. Hier 
ſollen aus mehreren zertrümmerten Schaufenſtern 
Waaren geraubt worden ſein. Auf dem Andreas⸗ 
platz kam es zu einem heftigen Zuſammenſtoß 
mit der Polizei, wobei 20 Perſonen verwundet 
fein ſollen. An der Michaelkirchſtraße ſoll ein 
Schutzmann in Gefahr geweſen ſein, von der 
Menge in den Kanal geworfen zu werden. — 
Die Lokalberichterſtatter ſprechen von 98 Ver⸗ 
haftungen, die im Laufe des Donnerſtag vor⸗ 
gekommen ſein ſollen. Nach einem Bericht des 
„Reichsanz.“ wurden 22 Perſonen verhaftet, 
von ihnen ſind 11 der Kriminalpolizei zuge⸗ 
führt worden. (Man vergleiche auch unter: 
Telegraphiſche Depeſchen.) 
ie un beſonnene Straßen: 
demonſtration vieler beſchäftigungsloſer 
Arbeiter hat, ſo ſchreibt das „Berl. Tagebl.“ 
in einzelnen Quartieren des Oſten und Süd⸗ 
oſtens Berlins eine nicht unberechtigte Auf⸗ 
regung hervorgerufen. Eine tiefere Bedeutung 
aber ſcheint man dieſen an und für ſich be⸗ 
klagenswerthen Vorkommniſſen nicht beilegen zu 
dürfen. 
kennbar in weiten Kreiſen unſerer Arbeiter⸗ 
bevölkerung vorhanden. Der Winter, die theure 
Zeit und der darniederliegende Gewerbebetrieb 
im Allgemeinen haben das ihrige dazu beige⸗ 
tragen, um die Lebenslage vieler Arbeiter zu 
einer drückenden zu geſtalten. Dazu kommen 
die Nachwirkungen mancher in frivoler Weiſe 
durchgeführten Arbeiterausſtände, welche gerade 
das Baugewerbe empfindlich ſchädigten, und 
endlich müſſen die Beiſpiele aus vielen anderen 
Orten ebenfalls nicht außer Acht gelaſſen werden, 
wenn man die wahren Urſachen der lärmenden 
Auftritte aufdecken will. Hoffentlich wird der 
ruhige Sinn des bei Weitem größten Theiles 
unſerer Bevölkerung eine Wiederholung ſolcher 
unliebſamen Vorkommniſſe verhüten. Denn es iſt 
nicht zu leugnen, daß die Folgen ſolcher turbu⸗ 
lenten Szenen in der Reichshauptſtadt unendlich 
weittragende ſein könnten. Unſeren Reaktionären 
geſchähe kein größerer Gefallen, als wenn ihnen 
einige Berliner Straßenkrawalle den längſt er⸗ 
ſehnten Vorwand in die Hände ſpielten, eine 
Abart des Sozialiſtengeſetzes wieder aufleben 
zu laſſen. In ſolch einer Eventualität liegt 
eine ſehr große Gefahr, und wer die leicht erreg⸗ 
baren Maſſen nicht mit allem Ernſt und allem 
Nachdruck davor warnt, ſich zu weiteren lärmen⸗ 
den Unbeſonnenheiten fortreißen zu laſſen, der 
begeht einen wirklichen Verrath am ganzen 
Volke und nicht blos an den Arbeitern. 


ſprochenen Anſprache. Das iſt eine erfreuende Ausland 
Ausſicht, ſchreibt dazu das „Kl. Journ.“ Hoffen ; = 
wir, daß Preußen und Deutſchland beſſere Tage, Oeſterreich⸗Ungarn. 


als die jetzigen ſind, recht bald erleben, daß der 
Friede erhalten bleibe, aber nicht mit erdrückenden 
Rüſtungen belaſtet ſei, daß Religion und Wiſſen⸗ 
ſchaft freundlich vereint über das Kirchenthum 
triumphiren, daß die künſtlichen Hinderniſſe der 
materiellen Wohlfahrt der Nation beſeitigt wer⸗ 
den, und daß alle deutſchen Männer einig um 
den verfaſſungstreuen und der freien Entwickel⸗ 
lung aller Quellen geſunden Lebens und Gedeihens 
des Volkes geneigten Kaiſer geſammelt ſeien! 

— Sogar die freikonſervative 
„Poſt“ wahrt die Kritik gegenüber den Regie⸗ 
rungsmaßnahmen als eine patriotiſche Pflicht 
aller Bürger, namentlich in einer Zeit, in 
welcher ſo vieles Neue nach Geſtaltung ringe. 
Wo Unzufriedenheit herrſcht, liegt der Grund 
hauptſächlich in Handlungen oder Unterlaſſungen 
der Regierung. Es iſt ferner ein großer Irr⸗ 
thum, zu glauben, daß die unfraglich in weiten 
Kreiſen herrſchende Mißſtimmung und Unzu⸗ 
friedenheit ein Kunſtprodukt ſei. Das hieße 
Vogelſtraußpolitik treiben, wie man ſie anfäng⸗ 
lich gegenüber der Bewegung gegen das Volks⸗ 


Die Bemühungen des Grafen Taaffe wegen 
Verhinderung der Auflöſung des Landtages der 
Bukowina ſind vergeblich geweſen; die 
Auflöſung iſt nicht mehr aufzuhalten. 

Zur Frage der Valutaregulirung wird aus 
Peſt gemeldet, daß die betreffende Enquetekom⸗ 
miſſion zum 8. März einberufen ſei. Die von 
derſelben zu beantwortenden Fragen ſind: 
1) welche Valuta ſoll eingeführt werden: Gold⸗ 
oder Doppelwährung? 2) für den Fall der An⸗ 
nahme der Doppelwährung: Soll daneben in 
beſchränkter Zahl auch Silbergeld für den laufen⸗ 
den Verkehr eingeführt werden? 3) ſollen ſich 
auch mit Zwangsnoten nicht verſehene, auf 
Werthzeichen lautende, jeder Zeit einlösbare 
Staatsnoten in Umlauf befinden? Wenn ja: 
Unter welchen Bedingungen? 4) auf welcher 
Grundlage ſoll der Werth des heutigen Guldens 
zur neuen Münzeinheit feſtgeſtellt werden? 
5) welches ſoll die heutige Münzeinheit ſein? 

Frankreich. 

Einem „Herold“ = Telegrumm aus Paris 

zufolge ſoll der mit der Bildung eines neuen 


Noth und Elend ſind ja leider unver⸗ 


ER 
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Kabinets beauftragte Exminiſter Bourgeois ſchon { 
zu der Ueberzeugung gekommen fein, daß ein 
radikales Miniſterium keine Ausſicht hätte, auch 
nur einen Tag lang zu beſtehen. Er ſei des⸗ 
halb geneigt, auf die Ausführung des ihm ge⸗ 
wordenen Auftrags zu verzichten. Man nennt 
als ſeinen Nachfolger Loubet. 

Die demokratiſche Linke des Senats beſchloß 
eine Reſolution in der ſie erklärt, die franzöſiſche 
Republik könne keinerlei auswärtige Intervention 
in ihre innere Politik zulaſſen; demzufolge ſpreche 
die demokratiſche Linke den Wunſch aus, die 
gegenwärtige Kabinetskriſe möge im Sinne des 
Triumphes des weltlichen Geiſtes gegen die 
Uebergriffe des Klerikalismus gelöſt werden. - 

Der Dynamitdiebſtahl in Soisy-sous- 
Etiolles macht der Pariſer Polizei noch immer + 
lebhaft zu ſchaffen. Von 354 geſtohlenen Patronen 
hat man bisher nur 59 gefunden. Wohin ſind 
die übrigen gekommen? Man vermuthet, daß 
ein Theil in irgend einem Anarchiſten⸗Schlupf⸗ 
winkel untergebracht, ein anderer ins Aus land 
geſandt iſt. Der Diebſtahl wurde mit großer 
Kühnheit ausgeführt. Außer den Patronen, die 
je 88 Gramm Dynamit enthalten, hat man noch 
1440 Zündkapſeln entwendet. Einen beſonderes 
gefährlichen Burſchen ſcheint die Pariſer Polizei 
in einem gewiſſen Chalbrey, ſpaniſcher Abkunft, 
ergriffen zu haben. Man konfiszirte bei ihm 41 
Dynamitpatronen, die er unter dem Bette ver⸗ 
ſteckt hielt, und einen 6mal geladenen Revolver. 
Ferner wurde in Asnidres ein gewiſſer Bordier 
ſiſtirt, bei dem man 18 Patronen fand. Er gilt 
als ein fanatiſcher Anhänger anarchiſtiſcher Lehren. 

ußland. 

Wie aus Warſchau gemeldet wird, 
mußte in Folge des Waggonmangels auf der 
ruſſiſchen Südweſtbahn der Güterverkehr bis 
auf Weiteres eingeſtellt werden. 

Bulgarien. 

Aus Sofia meldet die „Kölniſche Ztg.“, 
daß diejenigen Inhaftirten, welche der Be⸗ 1 
theiligung an der Ermordung der Finanz⸗ 
miniſters Beltſchew verdächtig find, demnächſt * 
vom Militärgericht abgeurtheilt werden. Be⸗ N 
hufs Ausarbeitung der Anklageſchrift ſind die | 
Akten dem Kriegsminiſter bereits zugeſtellt 
worden. 

Serbien. 

Aus Belgrad iſt dem „Berl. Tgbl.“ ein 
Telegramm zugegangen, daß die Nachricht, 21 
Deputirte, darunter der geweſene Präſident der 
Skupſchtina, Katitſch, ſeien aus dem radikalen 
Klub ausgetreten, vollſtändig unwahr ſei. Weder 
Katitſch noch irgend ein anderer Deputirter habe 
den Klub verlaſſen. 

Tür kei. * 

Zu dem Attentat gegen den bulgariſchen 
Agenten in Konſtantin opel, Vulkovich, 
berichtet die offiziöfe „Agence Balcanique“ von 
Donnerſtag folgendes: Amtliche Depeſchen 
aus Konſtantinopel berichten, daß geſtern 
Abend 7 Uhr, als der bulgariſche Agent Dr. 
Vulkovich von mehreren Beſuchen nach der 
Agentur zurückkehrte und etwa noch 50 Schritte 
von der Hausthür entfernt war, ein unbe⸗ 
kanntes Individuum ihm einen Meſſerſtich in 
die linke Seite in der Gegend der Lende ver⸗ 
ſetzte. Das Individuum ließ das Meſſer in 
der Wunde ſtecken und verſchwand. Vulkovich 
hatte bemerkt, daß der Menſch ihm folge, hatte 
jedoch keinen Verdacht geſchöpft. Vulkovich zog E 
fih ſelbſt das Meſſer aus der Wunde, rief 
„Mörder, Mörder“ und ſchleppte ſich noch bis 
zur Agentur. Die letzten Nachrichten über das 
Befinden Vulkovich's lauten, der „Agence balka⸗ 
nique zu Folge, ſehr ernſt. Die Aerzte kon⸗ 
ſtatirten eine Durchbohrung der Eingeweide, 
welche eine Operation nothwendig machte, die 
auch ſofort erfolgte. Immerhin iſt eine 
Lebensgefahr nicht ausgeſchloſſen, weil die 
Folgen der Operation nicht abzuſehen ſind. 
. ———— — — m 


Provinzielles. 


r Schulitz, 26. Februar. (Selbſtmord. 
Fortbildungsſchule.) Der Schmiedemeiſter B., 
früher ein tüchtiger Handwerker, machte heute 
Mittag ſeinem Leben ein Ende, indem er über 
die Eisſchollen in die Weichſel kroch. Er hatte 
ſich vorher in einigen Gaſthäuſern noch Muth 
getrunken. B. hatte ſich dem Trunke ergeben, 
wurde dadurch arbeitsunluſtig und gerieth in 
Schulden, die ihn dann wohl zu der That 
veranlaßt haben. Er hinterläßt eine Frau und 
vier Kinder. — Die hieſige gewerbliche Fort: 
bildungsſchule, welche einklaſſig iſt, wird vom 
1. k. M. in eine zweiklaſſige umgewandelt. 

Kulm, 25. Februar. (Raubanfall.) Die 
Unſicherheit nimmt in unſerer Gegend immer 
mehr zu. Als neulich eine Arbeiterfrau aus 
3. vom Wochenmarkte aus Kulm kam, wo ſie 
verſchiedene Sachen eingekauft hatte, die ſie in 
einem Korbe bei ſich trug, geſellte ſich der 
Arbeiter M. mit feinem Stiefſohne zu ihr, da 
er angeblich denſelben Weg machen mußte. 
Als ſie an einer Stelle der Chauſſee ankamen, 
wo weit und breit kein Menſch zu ſehen war, 
holte M., wie der „Geſ.“ ſchreibt, eine Schnur 
hervor und drohte, die Frau aufzuhängen. 
wenn fie ſich nicht ſofort mit Hinterlaſſung des 
Korbes aus dem Staube mache. So ging ſie 
ihrer ganzen eingekauften Waaren verluſtig. 


Da jedoch der Strolch erkannt war, gelang 
es nach einigen Tagen, ihn in ſeiner Wohnung 
aufzufinden und ihm die Beute abzunehmen. 

Mewe, 25. Februar. (Entſprungener 
Sträfling.) Aus der hieſigen Strafanſtalt iſt 
geſtern der zur Verbüßung einer fünfjährigen 
Zuchthausſtrafe untergebrachte, am 18. April 
1865 geborene Arbeiter Friedrich Auguſt Werner 
aus Brieſen entwichen. 

Karthaus, 25. Februar. (Gefundene 
Kindesleiche.) Am 22. d. Mts. fanden Hunde 
der Beſitzers P. in Chmielno eine im Schnee 
verſcharrte Kindesleiche und brachten ſie auf 
den Hof ihres Herrn. Es war ein eben ge⸗ 
borenes Kind, welches nach ſachverſtändigem 
Gutachten nach der Geburt gelebt hatte. Dem 
Gendarm Zechlin iſt es nach der „D. Z.“ ge⸗ 
lungen, die uneheliche Mutter des gefundenen 
todten Kindes ausfindig zu machen und dem 
Gefängniß einzuliefern. 

Elbing, 26. Febr. (Ein bedauerlicher Un⸗ 
fall,) der eine ernſte Mahnung für Mütter bildet, 
ereignete ſich nach der „E. Z.“ am Dienſtag 
Nachmittag in einem Hauſe der Königsbergerſtraße. 
Die Haushälterin eines dort wohnenden Tiſchler⸗ 
meiſters, welche ihr 2¾ Jahre altes Söhnchen 
bei ſich hatte, war in der Küche beſchäftigt, das 
Eßgeſchirr abzuwaſchen und hatte einen großen 
Tiegel mit kochendem Waſſer auf den Fußboden 
geſtellt. Das Kind war unbemerkt dem Gefäße 
zu nahe gekommen und ſtürzte rückwärts in das 
kochende Waſſer. Obgleich es ſofort herausge⸗ 
zogen wurde, hatte das Kind ſo ſchwere Ver⸗ 
letzungen durch Verbrühen erlitten, daß es an den 
Folgen derſelben bereits geſtern früh verſtorben iſt. 

Elbing, 26. Februar. (Gefährliches Ver⸗ 
gnügen.) Geſtern Nachmittag benutzte ein Ar⸗ 
beiter eine Eisſcholle anſtatt eines Bootes. Der⸗ 
ſelbe fuhr damit von der hohen nach der legen 
Brücke. Eine Anzahl Paſſanten ſahen von 
beiden Brücken aus dem gefährlichen Spiele zu. 

Bromberg, 26. Febr. (Eine ſchauerliche 
Mordthat,) welche aber erſt jetzt zur Kenntniß 
der Behörde gelangt iſt, iſt, wie die „Poſ. Z.“ 
berichtet, am 17. d. Mts. in dem Dorfe Ko⸗ 
lankowo, Inowrazlawer Kreiſes, verübt worden 
Der Wirth Weigelt hat in Gemeinſchaft mit 
jeiner Ehefrau feinen Schwiegervater bezw. 
Vater, den Ausgedinger Wallner ermordet. An 
dem genannten Tage erſchien die Tochter in der 
Wohnung des Vaters und erſuchte dieſen zu 
ihrem Manne — ſeinem Schwiegerſohne — zu 
kommen, weil dieſer ihm Geld geben wollte. 
Dieſem Verlangen folgte Wallner. In der 
Stube des Weigelt angekommen, begab ſich 
Wallner nach der Küche, um ſeinen Schwieger⸗ 
ſohn zu begrüßen. Kaum war der Alte in die 


Küche getreten, ſo ſtürzte Weigelt, welcher ſich 


hinter dem Herde verſteckt hatte, auf ihn los und 
feuerte zwei Revolverſchüſſe auf dieſen ab. 
Tödtlich in die Bruſt getroffen, fiel Wallner an 
den Küchentiſch. Nunmehr faßte Weigelt den 
bereits mit dem Tode ringenden Mann an die 
Gurgel, um ihn auch am Schreien zu verhin⸗ 
dern und würgte ihn vollends todt. Während 
dieſe Mordſzene ſich in der Küche abſpielte, be 
fand ſich die Tochter, die Frau des Weigelt, in 
der Stube und das 14jährige Dienſtmädchen 
des Weigelt vor dem Hauſe als „Wache“. Der 
Leichnam wurde dann nach dem Stalle gebracht 
und dort verſteckt. Demnächſt ging Weigelt 
auf den Torfbruch, woſelbſt ſich eine tiefe mit 
Waſſer angefüllte Torfgrube befindet, um zu⸗ 
nächſt auf der Eisdecke ein Loch zu hauen und 
dann den Leichnam in die Grube zu verſenken. 
Am Abend gegen 10 Uhr wurde letzteres aus⸗ 
geführt, nachdem man den Leichnam mit einer 
eiſernen Kette und einem ungefähr ½ Zentner 
ſchweren Stein beſchwert hatte. Auf einer 
mittels Stangen hergeſtellten Bahre wurde der 
Leichnam nach der Torfgrube geſchafft, wobei 
die drei bezeichneten Perſonen: der Wirth 
Weigelt, deſſen Ehefrau und das 14jährige 
Dienſtmädchen behilflich waren. Mit Stangen 
wurde der Leichnam von der Tochter, welche 
auch den Stein herbeigebracht hatte, in den 
Grund geſtoßen. Um den Verdacht von ſich 
abzulenken, meldete ſich vorgeſtern der Weigelt 
bei dem Diſtriktsamte in Tarkowo und zeigte 
dort das Verſchwinden des Wallner an. Dem 
Diſtriktskommiſſarius, einem früheren Kriminal⸗ 
beamten, kam die Sache, zumal die Verhältniſſe 
des Verſchwundenen ihm als geordnete bekannt 
waren, etwas verdächtig vor. Er ſchritt denn 
auch, da ſich ihm einige Anhaltspunkte für das 
Vorliegen eines Verbrechens darboten, zur Ver⸗ 


Carrouſſel. 


Ein gut erhaltenes Carrouſſel mit allem 
A Wohnwagen u. Pactwagen, 
iſt wegen Krankheit meines Geschäftsführers 
ſofort billig zu verkaufen. 

Daſſelbe kann bei mir, oder durch Herrn 
Hermann Stille jederzeit befichtigt werden. 


Gesund. Roggenſroh⸗Häckſel 


a Ctr. 2 Mk., Roggenſtroh a Ctr 1,75 Mk. 
verkauft Block, Schönwalde. 


reiteſtraße 41. 


Malergehilfen u. Lehrlinge 
ſucht R. Sultz, Malermeiſter. 
8 Köchunug, 2 Zimmer u. Küche WE Mehlreiche Speiſefartoffel 7 


zu haben bei 


haftung der Ehefrau und des Dienſtmädchens 


und es iſt ihm gelungen, zuerſt letzteres zu 
einem Geſtändniſſe zu veranlaſſen, dem ſich 
ſpäter die Ehefrau anſchloß. Beide haben den 
Vorgang ſo erzählt, wie er oben wiedergegeben 
iſt. Der Wirth Weigelt iſt flüchtig und wird 
verfolgt. Der Leichnam iſt aus dem Waſſer⸗ 
grabe herausgeholt und wird wohl heute oder 
morgen ſezirt werden. Dem Dienſtmädchen iſt 
für die bei der Ermordung des Wallner ge⸗ 
leiſteten Dienſte und ihr Schweigen die Summe 
von 150 Mk. verſprochen worden. 

— nn 


Lokales. 
Tborn, den 27. Februar. 


— [Kaiſerbeſuch.] Wie wir bereits 
berichteten, hat der Kaiſer dem Erſten Bürger⸗ 
meiſter in Danzig, Herrn Dr. Baumbach, in 
dieſem Jahre den Beſuch Danzigs und der 
Provinz Weſtpreußen in Ausſicht geſtellt. Wie 
die „D. 8." nunmehr zuverläſſig erfährt, iſt 
dem Oberpräſidenten aus dem kaiſerlichen 
Kabinet die Nachricht zugegang en, daß der 
Kaiſer beabſichtigte, die Provinz Weſtpreußen 
und ihre Hauptſtadt in der zweiten 
Hälfte des Monats Mai zu beſuchen. 

— [Weſtpreußiſcher Provinzial 
landtag.] Das Haus erledigte zunächſt 
in Geheimer Sitzung eine Vorlage des Pro⸗ 
vinzialausſchuſſes und den Antrag des Abg. 
v. Brünneck und Gen. auf Errichtung eines 
Denkmals für Kaiſer Wilhelm I. in der Pro: 
vinzialhauptſtadt. Es wurde demnächſt auf 
Antrag der Kommiſſion die Vorlage des kgl. 
Kommiſſarius bezüglich Abänderung einiger Be⸗ 
ſtimmungen über Ausführung des Fiſcherei⸗ 
geſetzes in der Provinz Weſtpreußen ohne 
Debatte genehmigt. — Der Normalbeſoldungs⸗ 
plan für die Subaltern und Unterbeamten der 
Provinzialhauptverwaltung und der weſt⸗ 
preußiſchen Feuerſozietät, nach welchem den 
Beamten vom 1. April 1893 ab der Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß in derſelben Höhe gewährt werden 
ſoll, wie ihn die unmittelbaren Staatsbeamten 
erhalten, wurde einſtimmig angenommen. — 
Nachdem noch verſchiedene Petitionen ihre Er⸗ 
ledigung gefunden hatten, wurde der Hauptetat 
in zweiter Leſung genehmigt und hierauf der 
15. weſtpreußiſche Provinzial⸗Landtag mit 
einer kurzen Anſprache des Oberpräſidenten 
von Goßler geſchloſſen. 

— [Das ſüße Frühlingsahnen, 
welches jetzt die Natur durchweht, regt und be⸗ 
wegt auch einen winzigen, erwachenden Blumen⸗ 
keim, der tief drinnen in der dunkeln Erde den 
Winter und die lange froſtige Zeit der Stürme 
verſchlafen hat. Unter den dürren Blättern am 
Fuße der Hecke, unter dem modrigen Geſtrüppe, 
das den ganzen Winter unter der Laſt der 
Schneeflocken gelegen, überall im Walde und 
im Garten kommt ſacht und ſtetig ein ſchlankes, 
grünes Pflänzchen hervor. Zwei lange ſchmale 
Blättchen und ein Blüthenſchaft, ein Stengel 
mit einem zarten grünen Köpfchen, das ſanft 
zur Erde blickt, ſie halten ſich aufrecht und ge⸗ 
rade, als gäbe es keine Angſt und Noth im 
Leben. Und bricht ein warmer Sonnenftrahl 
hervor, da iſt plötzlich aus der grünen Knospe 
das reizende Schneeglöckchen geſchlüpft. Und 
mit dieſem Einen ſind gar bald Hunderte da, 
überall ſtehen ſie in Familien beiſammen, ein 
helles Volk von kleinen Glöckchen. Wie die 
Mägdlein, ſo ſittig und zart ſehen ſie ſich an 
mit dem weißen Köpfchen und dem grünen Kleide, 
und doch ſind ſie ſo unbeugſam, wie kleine 
Helden. Wo das Moos niedrig iſt, da ſtehen 
ſie auf kurzen Stielen, wo ein trockenes Blatt 
ihm hinderlich in den Weg tritt, da bricht ſich 
das Schneeglöckchen gewaltſam Bahn und durch⸗ 
löchert die braune Decke, und nicht ſelten ſteht 
es dann hoch aufgerichtet, das Blatt wie einen 
Kragen um den Hals gelegt, und ſchaut ſiegreich, 
über alle Hinderniſſe triumphirend, in das helle 
Licht hinaus. Und wenn die Tage wärmer 
werden, wenn die Sonne ihre heißen Mittags⸗ 
blicke zur Erde ſchickt, dann ſinkt das Schnee⸗ 
glöckchen ſachte zuſammen, wie erdrückt von der 
Laſt des ſchmeichelnden Glücks, das Bild eines 
je Glanze der Jugend dahinſterbenden Menſchen⸗ 

indes. 

— [Zur Lage des hieſigen 
Getreidemarktes] am 26. d. M. 
Auf den Lägern befanden ſich 205 To. Weizen, 
482 To. Roggen. Auf Grund erfolgter Ab⸗ 
ſchlüſſe waren hierher zu liefern 30 To. Weizen 


jeder Art bringt ſtets 
Offene Stellen le seönier am! Erfahrener 
zahl die „Deutſche Vakanzen. Soſt“ 
in Eßlingen a. N. Probe-Nr. gratis. 


Gute 


Stellenliſten. Adreſſe: Stellen- Courier. 
Berlin⸗Weſtend 3 


2 tüch 


J. Holder-Egger. können fofort eintreten. A. Kühn, 


Stellung erhält jeder überall ⸗ 
hin umſonſt. Fordere jed. 


tige Rockarbeiter 


Schneidermeiſter. Schillerſtr. 20. 


ſucht 


Henschel, Seglerſtr. 


ſucht für täglich Abends nach 6 Uhr einige 
Stunden Beſchäftigung. Gefl. Offerten 
unter &. G. 40 abzug. i d. Exped. d. Ztg. können ſich ſofort melden. 


Malergehilſen 
L. Zahn, Marienſtraße 13. E 
Zwei Lehrlinge 
Gustav Meyer, 

Fabrik chirurg. Inſtrumente u. Mefer. 
Junge Mädchen 
erhalten gründlichen Unterricht in der 


feinen Damenſchneiderei bei Modiſtin 
Frau A. Rasp, Breiteſtraße 38. 


aus dem Inlande per ſofort zum Preiſe von 
205 —208 M., 20 To. Roggen aus dem In⸗ 
lande per ſofort zum Preiſe von 207 —212 M. 
Die Tendenz, welche vor einigen Tagen in 
Folge höherer Notirungen aus New Pork feſter 
war, iſt geſtern in eine Flaue umgeſchlagen, ſo 
daß die höheren Kurſe wieder faſt ganz ver⸗ 
loren gingen. Ueber Müllereien wird berichtet: 
Das Geſchäft iſt im Allgemeinen ſehr ſtill und 
ſchwierig, durch die ſchwankende Haltung der 
Berliner Börſe, welche Käufer ſowohl wie Ver⸗ 
käufer vor Geſchäftsabſchlüſſen zurückſchreckt. 

— [Charakterverleihung.] 
Herrn Landrichter Schultz iſt der Charakter 
als Landgerichtsrath verliehen worden. 

— [Militäriſches.] Gaſt, Ne 
montedepot⸗Rechnungsführer, zum Kaſernen⸗In⸗ 
ſpektor in Thorn ernannt. 

— [Bezirkseiſenbahnrath.] Auf 
der Tagesordnung des am 3. März d. J. in 
Bromberg zuſammentretenden Bezirkseiſenbahn⸗ 
raths ſteht u. A. auch ein Antrag des Mitgliedes 
des Bezirkseiſenbahnraths Kaufmanns Kolwitz in 
Bromberg auf Fahrplanänderung auf der Strecke 
Bromberg⸗Thorn, und Anhalten der 
Schnellzüge 3 und 4 in Pr. Stargard zur 
Aufnahme von Reiſenden. 

— l[éEiſenbahn⸗Sommer⸗ 
fahrplan.] Wie der „Reichsanzeiger“ mit- 
theilt, iſt nach dem Ergebniß der zu dieſem 
Zweck geführten Verhandlungen anzunehmen, 
daß der Sommerfahrplan auf den deutſchen, ſo⸗ 
wie öſterreichiſchen und ungariſchen Eiſenbahnen 
in dieſem Jahre ſchon am 1. Mai, ſtatt wie bis⸗ 
her am 1. Juni, in Kraft geſetzt werden wird. 

— [Jubiläum der Drewitz ſchen 
Fabrik.] Im Laufe des heutigen Vor⸗ 
mittags hat ſich Herr Erſter Bürgermeiſter 
Dr. Kohli in die Drewitz'ſche Fabrik begeben, 
um derſelben die Glückwünſche des Magiſtrats 
zu ihrem 50jährigen Jubiläum zu überbringen. 
Namens der Handelskammer ſprach der Vorſitzende 
derſelben, Herr Herm. Schwartz jun., die beſten 
Glückwünſche aus. Heute Abend findet aus An⸗ 
laß dieſes freudigen Tages ein Ballfeſt für das 
Fabrikperſonal in den feſtlich geſchmückten Räumen 
des Wiener Cafe in Mocker ſtatt. 

— [Der Fechtverein für Stadt 
und Kreis Thorn] feiert heute Sonnabend 
Abend ſein 7. Stiftungsfeſt im Nicolai'ſchen Saale 
durch Abendunterhaltung und folgenden Tanz. 

— [Strafkammer.] In der geſtrigen 
Sitzung wurden beſtraft: Der Arbeiter Theofil 
Bienkomski aus Lubianken und der Käthner 
Thomas Bienkowski aus Renczkau wegen vor⸗ 
ſätzlicher Körperverletzung und Hausfriedens⸗ 
bruchs mit 3 bezw. 2 Monaten Gefängniß, der 
Arbeiter Stanislaus Majewski und der Arbeiter 
Andreas Rzykelewski aus Renczkau wegen Haus⸗ 
friedensbruchs mit je 2 Wochen Gefängniß, der 
Arbeiter Peter Zimmermann aus Kulmiſch 
Neudorf wegen Nöthigung mit 10 Mark Geld⸗ 
ſtrafe event. 2 Tagen Gefängniß. Die unver⸗ 
ehelichte Hermine Lange von hier, z. Z. in 
Haft, wurde von der Anklage des Diebſtahls 
und die unverehelichte Eva Kaziska von hier 
von der Anklage der Nöthigung freigeſprochen. 
2 Sachen wurden vertagt. 

— [Gefunden] wurde ein Korb mit 
Flaſchen und einem Schlüſſel. Näheres im 
Polizeiſekretariat. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet wurden 
8 Perſonen. 

— [Von der Weichſel.] Die drei 
Eisbrechdampfer haben bei Graudenz nunmehr 
nach Durchbrechung der Stopfung eine Rinne 
bis zum Schloßberge gebrochen. — Hier ſteigt 
das Waſſer weiter, der heutige Waſſerſtand 
beträgt 0,98 Mir. (Vgl. auch unter „Tele⸗ 
graphiſche Depeſchen“.) 


Spiritus ⸗Depeſche. 
Königsberg, 27. Februar. 
(v. Portatius u. Grothe.) 


Unverändert. 
Loco cont. 50er —,— Bf., 64,50 Gd. —.— bez. 
nicht conting. 70er —.— „ 45,00 „ —.— 
Februar kind Bir, e 
ha eh Ihe) ie ei 
Getreidebericht 


der Handelskammer für Kreis Thorn. 
Thorn, den 27. Februar 1892. 
Wetter: ſehr ſchön, Nachts leichter Froſt. 
Weizen wenig verändert, 115/8 Pfd. 193/7 M., 
120% Pfd. hell 200% M., 126/9 Pfd. hell 206/10 
M., feinſter über Notiz. 
Roggen 112 Pfd. 203/ M., 115/7 Pfd. 208/10 M. 
Gerſte Brauwaare 163—173 M., feinfte über Notiz. 
Alles pro 1000 Kilo ab Bahn verzollt. 


Vuch halter 


melden bei 


traut, ſucht 


Einige Putzarbeiterinnen, 
ſowie Lehrmädchen, 


Schoen & Elzanowska. 


junge Dame, 


die das Putzfach erlernen will, kann ſich 


Neuſt. Markt 18, 
1 Treppe. 


Eine Verkäuferin, 20 I. 
mit der Kurz: und Weißwaaren-Brande ver- | M. Vorderzim ſep Eing zu Breiteitr.23,1, 
Amalie Grünberg. ERTEILT. Ja RT HT TEE TR 


n.. Su. mit Kaſten auf Federn iſt zu 
Möbl. Zimmer iſt ſof zu verm. Strobandſtr. 20. Wagen verkaufen. Näh. i. d. Exp. d. Z. 


Preis⸗Courant 


der Kgl. Mühlen⸗Adminiſtration zu Bromberg. 
0 Dhn 


ne Verbindlichkeit. 


Bromberg, den 26. Februar 1892. 115.½. 
I 

für 50 Kilo oder 100 Pfund. 19 14 
er.! were ae 8 19 —119 — 
V 18 —18 — 
Kai era ene . 19,4019 40 
en⸗Mehl Nr. oo. 1840018040 
3 „ Nr. 00 weiß Band. . [15,60 1560 
5 „ Nr. 00 gelb Band 1520 15120 

x rode! 14401440 
5 . 12401240 
7 eee 720 7120 
E 640 640 
Roggen⸗Mehl Nr. oſ 2. 17020016080 
* F 1640.16 — 
a FFT RE DER 5.80 1540 
= FCC 0 8010080 

1 „ Commis-⸗Mehl. 14.601440 
E 13 [12180 

= EEC 7 80 1 = 

Gerſten⸗Graupe Nr. 19) 

5 as 18,18 — 

ö Ar e eee 17 —117 — 

2 5 . 16 —116 — 

5 „ Nr. 5 155018050 

" 1 N 0. near 15 —115— 

E Graupe grobte 13.501350 

1 r 1550115150 

1 5 14501450 

5 FN. SAHNE 14 —114 — 

8 Soll 12 —112.— 

# ernennen 7 — 7 — 

> Buchweizengrütze I 1708011780 

5 II 1740117 40 


O. FT RR, 
Maismehl I Mark, Maisſchrot 8 Mark. 
Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 
5 Berlin, 27. Feb 


ruar. 


Fonds ſchwach. 2.2.92. 
Ruſſiſche Banknoten 3 201,20] 200,85 
Warſchau 8 Tage 200,85] 200,50 
Deutſche Reichsanleihe 3½% 98.60] 98,70 
Pr. 4% Conſollsszz 66,20] 106,30 
Polniſche Pfandbriefe 5% . -» 63,20 63,20 

do. Liquid. Pfandbriefe 60,50] 60,40 

Weſtrr. Pfandbr. 3½% neul. II. 95,10 95,30 

Diskonto-Comm.⸗Autheile 182,70] 183,00 

Oeſterr. Creditaktien 370,05] 171,40 

Oeſterr. Banknoten 172.80 172,45 

Weizen: April-Mai 202,75] 203,00 

Mai⸗Juni 205.00] 205,00 

Loco in New⸗Pork 1 d 1d 

7/1 87/10 

Roggen: loco 213.00 216,00 
April⸗Mai 216,500 217,70 

Mai-Juni 213,20] 213,50 

Juni⸗Juli 209,50] 209,75 

Rüböl: April⸗Mai 5420| 55,10 
Ju i⸗Auguſt 54,80] 55,20 

Spiritus: loco mit 50 M. Steuer 65,30] 65,30 
do. mit 70 M. do. 45,80] 45,80 

April⸗Mai 70er 4590] 46,00 

Sept.⸗Okt. 70er 46,90] 46,90 


Wechſel⸗Diskont 3; Lombard:Zinifuß für deutſche 
Staat3-Anl. 3½% , für andere Effekten 4%, 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Berlin, 27. Februar. Die 
Verſuche zu Anſammlungen an ver⸗ 
ſchiedenen Punkten dauerten geſtern bis 
gegen 10 Uhr Abends fort, doch kamen 
nirgends ernſtliche Ausſchreitungen 
vor, überall zerſtreute ſich die Menge 
vor der einſchreitenden Polizei. Als 
der Kaiſer ſich gegen 8 ½ Uhr zu den 
Meiningiſchen Herrſchaften begab, ver⸗ 
lief ſich die Menge auch in der Um⸗ 
gebung des Schloſſes. Bis Mitter⸗ 
nacht ſind aus keinem Stadttheile 
Nachrichten von ernſteren Zuſammen⸗ 
ſtößen eingelaufen. 

Berlin, 27. Febr. Der ſozial⸗ 
demokratiſche, Vorwärts“ veröffentlicht 
an der Spitze des Blattes einen Aufruf 
an die Arbeiter Berlins, in welchem er 
die Parteigenoſſen auffordert, jeglichen 
Anſammlungen fernzubleiben, Tumulte 
und Eigenthumszerſtörung ſeien nicht 
die Mittel, der herrſchenden Nothlage 
abzuhelfen. Die ſozialdemokratiſchen 
Stadtverordneten hätten die Einberuf⸗ 
ung einer e Stadtver⸗ 
ordneten⸗Verſammlung beantragt zur 
Berathung eines dringlichen Antrags, 
durch Inangriffnahme ſtädt. Arbeiten 
den Arbeitsloſen Beſchäftigung zu ge⸗ 
währen. 

Warſchau, 27. Febr. Waſſer⸗ 
ſtand der Weichſel geſtern 8 Uhr Abends 
1.42, heute 8 Uhr Morgens 1,98 Mtr. 
Das Waſſer ſteigt bei ſtarkem Eisgang. 


Verantwortlicher Redakteur: 


Dr. Julius Pasig in Thorn. 
1 Laden mit 2 angrenzenden Zimmern 


vom 1. October 1892 zu verm. 
Altſtädtiſcher Markt 16. W. Busse. 


ie bisher von Herrn Kreisſchul⸗ 
Inſpector Schroeder auf der 
Bromberger Vorſtadt (an der 
Pferdebahn gelegen) innegehabte 
Wohnung, beſtehend aus 7 Zimmern mit 
Zubehör, Pferdeſtall, Wagenremiſe ꝛc, iſt 
vom 1. April 1892 anderweitig zu vermiethen. 
David Mareus Lewin. 
Daſelbſt ſind noch mehrere kleine 
Wohnungen zu vermiethen. _ 
1 gut möbl. Zimmer zu vermiethen 
Neuſtädtiſcher Markt 20 J. 


Re: 


Einen Posten Knaben-Anzäge und Mädchen-Mäntel 


g. Schultz, Niall Markt 16. 


verkaufe ich bedeutend unterm Preis. 


| Wegen anderweitigem Unternehmen verkaufe 
mein Waarenlager zu billigeren Preiſen voll⸗ 


ſtändig aus. | 
C. Weiss, Culmerſtraße 4. 


Hierdurch die traurige Nachricht, 
daß unſere liebe Mutter, Groß- 
mutter und Schwiegermutter, Frau 


Adelheid Keller, 


geb. Lippmann, 

nach langem ſchweren Leiden am 
26. d. Mts., Morgens 6 Uhr, im 
Alter von 79 Jahren ſanft ent 
ſchlafen iſt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 

Die Beerdigung findet Sonntag 
Nachmittag 4 Uhr vom Trauer⸗ 
Haufe, Schillerſtraße 14, aus ſtatt. 


— . ᷣ ́[ Gd—d—— ëuZ EEE N 


Y LL zum Waſchen, Färben und 
Moderniſiren werden angenommen 
{ n 5 uit Ueneſie Fagons zur gel. Anſicht. 
= 
Minna Mack Nachfl., 


Altſtädtiſcher Markt 
B. Schnäpel, 


Hulmacher, 
Schillerstr. 14, Hof,! Treppe, 


empfihlt ſich zur Ausführung von 
Seiden (Cylinder) und Filz 
hut⸗Reparaturen. 4 


A „Koriets“ 


Bekanntmachung. dumm ki 
Am Sonnabend, den 12. März d I, von Janows „ Pueueſter Mode 


1 Uhr Nachmittags im Schulzenamte zu Nin größter Aus⸗ 


peuſan ſollen die Maurer-, Zimmerer- prakt. Zahnarzt, wahl, ſowie 


— . ͤ — 
Die Beerdigung der Frau Wittwe 
Adelheid Keller, geborene Lippmann, 
findet heute Nachmittag 4 Uhr vom Trauer ⸗ 
hauſe, Schillerſtraße Nr. 14, aus ſtatt. 
Der Vorſtand 
des iſraelitiſchen Kranken- u. Beerdigungs-Vereins. 


und Tiſchler- Arbeiten zum Neubau der 2 
Schule in Penſau an den Mindeſtfordernden Thorn, Altſt. Markt (neb. d. Poſt.) n Geradehalter 
n Aae bie W 92 195 PPI 1 ee 
ebernehmungsluſtige hiermit einlade. Zeiche| — sine orſchriften, 
nung und Koſtenanſchlag kann im Schulzen Schmerzloſe Umſtands⸗ 
amte zu Penſau eingeſehen werden. Be; a 1 
— 75 werden im Termin bekannt 2 a h no p era t ıonen 1018. orten 
gemacht. 2 
me 22. Be ſtehe künſtliche Zähne u. und 
er emeindevorſteher. 
Hess. Plomben. ee 


Nuction. Alex Loewenson, 


; Culmer Straße. 
Mittwoch, den 2. März er., in dach meiner deeimomatlihen Krankheit 
von Nachmittags 1 Uhr ab B wieder hergefellt und bitte um einſichtsvolle 
werde ich in dem früher den Krienke'ſchen] tige Aufträge. 
Erben in Guttau gehörigen Grundſtücke Johanna Litkiewiez, 
fänmtliches lebende und todte Vermittiungscomtoir, Bücerftaße B. 


Inventar, beſtehend aus: ©: 7 
Tierben, Kuhn. Starten a. Filzſchuhe und Stiefeletten 
Schweinen, Roßwerk, Dreſch⸗ für Herren und Damen 
kaſten (faſt neu), Wagen, verkaufe zu herabgeſetzten Preiſen, 
Schlitten, Pflügen, Eggen, ſowie: 


L 


Lurus Wagen 
. und Schlitten 
hat eine große Auswahl 
wieder vorräthig die 
a gen- Fabrik 
von 
Ed. Heymann, 
Mocker bei Thorn. 


jemwie fänmtlichen Fee , mattschuhe, e un bill ögefinee 
zäthen und, mod; mehreren | Gummischuhe, |=| == Uhren! Uhren! 3: 
öffentlich meſſzielend fen 2 Herrengamaschen, — r ren | Uhren 2 
Dan — passende Sporen, —. Silberne Cylinder⸗Remontoirs 15 M. 

Dr n der 3 der 7517 pe hel 75 A. Knabenstulpstiefel und —. Sole Dae 8 20 2 
indet Jeder z. othek u. 5 — 0 4 5 

Geld Inge oe, Fordere — Knopfstiefeletten, . Fi bol ihren m. Gchläfiel 19 n 
Statuten umſonſt. Adreſſe: D. O. jeder Art, billigſt bei — [Rideluhren m. Schlüffel u. Rimtr. 9 M. 


3 Jahre schriftliche Garantie. 


Louis Joseph, Uhr., Fate. 
Webers Postschnle Stettin. 


12 Lehrer. Telegr. Gute Penſion. Näh 
Dir. Weber, Deutſcheſtr. 12. 
Friſchen fetten Räucherlachs, 
Neunaugen, Elb-Caviar, 
Vumpernikel, franz. Sardinen, 
Sardellen, 
empfiehlt in beſter Qualität 
* 


Ed. Raschkowski, 


in Firma: 


Erſte Wiener Caffee⸗Röſterei, 


Meuſtädtiſa r Markt 11. 


Horse. Vurſhandlung 


Junkerſtraße 7, neben der Dampfmüh le, 
empfiehlt: 

Hochfeines ſpeckfettes Noffleifch von 
ganz jungen Thieren, Rippenfleiſch aus 
gezeichnet zu Brühe, 15 Pf. per Pfund, 
Filet, ſowie anerkannnt gute Gervelat-, 
Leber⸗ und Knoblauch Wurſt, Pökel⸗ 
und Rauchfleiſch. 
Schlachtpferde werden zu den höchſten 
Preiſen angekauft, auch eingetauſcht. 


Berl. Bratenſchmalz, 
per Pfund 50 Pf., 
a ck o b ſt, 


gemiſcht (4 Obftforten), p. Pfd. 40 u. 50 Pf, 


Preiſſelbeeren mit Raffinade 


(Tafelfertig), per Pfund 50 Pf., 


Meıfinner Apfelſinen, 


Berlin⸗Weſtend 3. 
＋ Mühlen, Hotels, Ge 
Güter, ſchaftsbänſer, Haſthöfe, 
Reſtaurants, Brauereien, Ziegeleien, 

ſucht für zahlungsfähige Käufer 
Moritz Schmidtchen, Guben. 


Ausverkauf 
von Klempuerwaaren, 
Lampen, Laternen, Petroleum⸗ 
und Milchkaunen, Eimer, Gieh: 


kannen, Vogelbauer c., 
m annehmbaren Preiſe. 


J. Wittkowski, 


25. Breitestrasse 25. 
L. Basilius, 
Photogr. Atelier, 
Thorn, Mauerstr. 22. 


Tapeten, 


in den neueſten Muſtern, empfiehlt zu 
en billigſten Preiſen 


R. Suit z, 


Mauerſtraße 20. 
Nähmaſchinen! 


Hocharmige Singer für 60 Mk. 
frei Haus, Unterricht und zweijährige Garantie. 
Bogel » Nähmafhinen, Ringſchiffchen, 
Wheler & Wilson, Waſchmaſchinen, 
Wringmaſchinen, Wäſchemangeln, 
zu den billigſten Preiſen. 

8. Landsberger, Coppernikusſtr. 22. 


Theilzahlungen monatlich von 6,00 Mark an. 
Reparaturen schnell, sauber und billig. 


Sämmtlishe Bestandtheile zu 
künstl. Blumen 


bei A. Kube, Baderſtr. 2, 2 Tr. 


Anfertigung bereitwilligſt gezeigt. 
E Flechtenkranke, zu 


trockene, nässende Schuppenflechten und 
das mit diesem Uebel verbundene so un- 


83 j A. | erträglich lästige „Hautjucken“ heilt 


2. Mg TUERFT TI IL 
n 
I Die beſte Einreibung bei Gicht, 


Rheumatismus, Gliederreißen, Kopf. 
n Hüftweh, Rücken ſchmerzen 
uſw. iſt Richters 


Auler⸗Pain⸗Erpeller. 


Das feit mehr als 20 Jahren 1 
in den meiſten Familien als ſchmerz⸗ 
ſtillende Einreibung bekannte Haus⸗ 
mittel iſt zu 50 Pf. und 1 Mk. die 
Flaſche in faſt allen Apotheken zu 
haben. Da es Nachahmungen giebt, 
ſo verlange man beim Einkauf gefl. 
ausdrücklich: 

„Anker-Pain- Expeller“. 


unter Garantie, selbst er rare 
1 Heilun fanden, „Dr. ebra’s 
73 5 . N Flechtentod.“ Bezug: St. Marien- täglich fisch gerbſtete 

VEREINIGT. VORZUGLICHSTE Drogerie, Danzig, Hundeg. 100. 


X \ 
te | Dr. ranger scher Lebensbalsam Be 


8 na Unübertroffenes ae! per Pfund an, empfiehl 5 
Goldene Medaille fen See das Thorn. Confum⸗Geſchäft, 
Welt-Ausstellung 


den Apotheken a Flag. 1 12 Stück überzählige ſtarke 
2 
Gummi -naul & Cie., Paris, a 
vers. ihre unübertr. neuest. Fabrikate wür 
billig zu verkaufen Schillerſtr. 12,2 Trp. l. 


6 „Ab 
elbe Sesenfenf, 31 Ban Schuhmacher- und Enlmerfraßen-Edie. 
ark. 

— Sr —̃v́B c + 
Paris 1889. Waurenfabrik, Arbeitspferde, 
gut 2 9 855 find preis: 

nn HEHE gr nn ig in 

IDamenmaskenanzug durch „Versandgeschäft, Fregestr. 20, Ostrowitt bei Schönsee 

Leipzig‘. Illustrirte Preisliste gratis. zu verkaufen. 


M. Berlowitz, Segler strasse. 


Sonntag. 


echter & 


r 
Druck und Verlag der Buchdruckerei der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“ 


Harzer Kanarienroller, 


noch Sonntag im 


Gaſthaus zur Neuſladt, 


I Neuſtädtiſcher Markt. 
Im Schützenhauſe Sonntag. 


nach Schluß des Concerts: 
Ausſtellung und Verkauf 


5 
H. Breitenstein d. Harz. 
Bromberger 


Frauenarbeitsschule, 


gewerbliche Lehranſtalt, verbunden mit Penfionat, 


Sammstr. 3, 


Die Schule hat den Zweck, junge Mädchen 
für's Haus und für den Erwerb gründlich 
auszubilden. Der Unterricht umfaßt: 
Handnähen, Stopfen, Flicken, Sticken, Kunſt⸗ 
arbeiten, Wäſche⸗ und Maſchinennähen, 
Schneiderei, Putz, Plätten, doppelte ital. 


Buchführung, Kerbſchnitzerei ꝛc. 


Das mit der Anſtalt verbundene Penſionat 
nimmt ſchulpflichtige Kinder, ſowie junge 
Mädchen auf, welche ſich zur weiteren Aus⸗ 
bildung in praktiſchen Fächern, Muſik, 
Sprachen 2c., hierſelbſt aufhalten wollen. 
Gewiſſenhafte Beaufſichtigung und liebevolle 
Pflege. Anfragen zu richten an die Vorſteherin 


ts Frau H. Kobligk. 
— Su allen Gegenftänden ber Waſche⸗ 


Confection akademiſch wie praktisch mit 
gutem Erfolg ausgebildet, lieferenach Maaſt 


Oberhemden, 


ſaubere Arbeit. 


trägen gütigſt zu beehren. 
Hochachtungsvoll 


M. Conradt, Direetriee, 
Gerberſtraße 13/15, im Hinterhauſe 1 Treppe. 
Buchführungen, Correſpondenz., kaufm. 


Rechnen u. Comptoirwiſſenſchaften. 
Der Kurſus beginnt am 2. März 1892. 


Beſondere Ausbildung. 


H. Baranowski, Tuchmacherſtr. 18, I. 
ii _ u. Plätterei, von einfachſter 

b. z. eleganteſten, wird z. billig. 

reiſen ausgeführt. Wäſche auch außer dem Hause 
geplättet von Frau R.Jablonski, Culmer Vorſtadt 3. 


Garantiert 


ehteBernstein-Fusshoden-Lackfarben, 


ſchnell, harttrocknend, zum alleinigen Ans 
ſtriche, zu le a Kilo mit Büchſe für 


2,20 Mk. b 


et 
R. Sultz, Mauerſtraße 20. 


Feine schwarze 


Bureau- u, Archiv- Tinte 


garant. flüssig und Klar bis 
zum letzten Tropfen. Referenzen 
hiesiger Gebrauchsstellen werden auf- 


gegeben. 


In Flaschen à 50 Pf. u. 1 Mark 


stets vorräthig bei 


Illuſtrirte Feitung für Toilette 
und Handarbeiten. 


Jährlich 24 Preis 
Nummern viertel · 
mit 250 jährlich 

Schnitt · mt. 1.25 
muſtern. 2 75 Ur. 


Enthält jährlich über 2000 Abbildungen 
von Toilette, — wäſche, — Handarbeiten, 
“14 Beilagen mit 250 Schnittmuſtern und 250 
Dorzeichnungen. Su beziehen durch alle Buchhand · 
lungen u. Poſtanſtalten (Stgs. Ratalog Nr. 5845). 
Probenummern gratis u. franco bei der Erpes 
Nition Berlin W, 55. — wien I, Operngaſſe 5. 


15. März. Looſe a 1,10 Mk. 
Freiburger Geld-Lotterie. 


Marienburger Geld-Lotterie. 


empfiehlt das Fotteric-Comptoir von 


Porto und Liſten 30 Pfg. extra. 
Schmiedeeiſerne 


Frontzäune 
Robert Tilk. 


— 


(MN. Schirmer) in Thorn. 


prachtvolle Sänger, zur Zucht 
und als Vorſchläger geeignet, nur 


arzer Kanarienſänger. 


und alle Arten Wäſchegegenſtände, 
ſowie auch Taillenzuſchnitt, unter 
Garantie des unfehlbaren Gutſitzens, nur 


Ich halte mich dem hochgeehrten Publikum 
beſtens empfohlen und bitte mich mit Auf- 


Justus Wallis, 


Buch- und Schreibmaterialienhandlung. 


Die Modenwelt. 


Rr Zu BETee n 
Grosse Rothe Kreuz-Lotterie. 
Hauptgewinn 15000 Mk. Ziehung am 


auptgewinn 50 000 Mk. Zieh. am 6. April, 
doſe a 3,25 Mk., halbe Antheile a 1,75 Mt. 


Hauptgewinn 90000 Mk. Zieh. am 28. April. 
Looſe a 3,25 Mk, halbe Antheile a 1,75 Mk. 


Ernst Wittenberg, Seglerſtraße 30. 


Grabgitter und 


nach neueſten Entwürfen fertigt 


Schützenhaus. 


Sonntag, d. 28. Februar 1892: 


Großes Streich⸗Contert 


von der Kapelle des Infant.⸗Regts. von Borcke 


(4. Pomm.) Nr. 2 


7 
Anfang 7½ Uhr. Entree 25 Pf. 


Müller, Königl. Militär-Anfik-Dirigent. 


Artushof. 


Sonntag, den 28. Februar 1892: 


Concert Friedemann. 
Anfang 8 Uhr. Kaſſenöffnung 7 Uhr. 
Entrée 50 Pf. 


Radfahrer-Verein „Vorwärts“, Thorn. 


onntag, den 28.: 


Grfter Nuss nach Fuluſtt 


Der FJahrwart. 


Auf viehheitiges Verlangen. 


Viotoria-Theater. 


Am Sonntag, den 28. Februar ver⸗ 
anſtaltet der hieſige 


Pius-Verein 


(hentenliiche üfführung 


zum wohlthätigen Zwecke, betitelt: 


Dziecie starego miasta 
Novität mit Gefang und Tanz in 4 Alten. 
Anfang 7½ Uhr. 

Reſervirter Plaz und Loge 1,25 Mk., 
1. Platz 1,00 Mk., 2. Platz 75 Pf., Steh⸗ 
platz 50 Pf., Gallerie 25 Pf. 
Billet3 find vorher bei A. Mazurkiewicz 
und J. Tomaszewski, Brückenſtr., zu haben. 
Zum Schluß: 


ü Tanz. 
Der Vorſtand. 


Thorner Tanzkränzchen-Clnb, 


‚ Unfern geehrten Gäſten hiermit zur Nach⸗ 

richt, daß der 
Anterhaltungs-Abend 

am 28. d. Mts. ausfällt. Zum nächſten 

Unterhaltungs⸗Abend werden Einladungen 

wieder ergehen. 
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Kaufmänniſcher Verein. 

Sonnabend, den 5. März, Abends 8 Uhr 
im Artushofe: 


Halon-Concert, 


ausgeführt von der Kapelle des Infanterie; 
Regiments von der Marwitz (Nr. 61) 
mit darauffolgenden Tanz. 
Schüler u. Schülerinnen haben keinen Zutritt. 


Der Vorſtand. 


Volls⸗Garten. 


Am 1. März. Abends 8 Ahr: 


GFaſtnachts⸗ 
Maskenredoute. 


Alles Nähere die Zettel. 
Das Comitee. 


Holthaus zur Neuſtadl. 


Heute Sonnabend: 
4 Grosses 


Wurstessen. 
O. Loedtke. 


Frische Paunkuchen 


u empfiehlt h * 
J. Dinter, Feinbäckerei. 
Ich reiſe am 3. März zum Einkauf. Etwaige 


Beſtellungen 
bitte ich bis dahin an mich zu richten. 
Ludwig Leiser. 


—v. —Pd — 
L. 
Extra ⸗Beilage! 
Der Geſammt⸗Auflage vorliegender 
Nummer ift eine Extrabeilage beige⸗ 
fügt, welche von der Vorzüglichkeit 
des r ächten Geſundheits⸗ 
Kräuter⸗Honigs von C. Lück in 
Colberg handelt und wird 
dieſelbe einer geneigten Beachtung 
empfohlen. ! 
Central⸗Verſandt durch C. Lück in 
Colberg. Niederlage einzig und 
allein in Thorn bei Apotheker 
Tacht, Raths⸗Apotheke und in 
der J. Mentz'ſchen Apotheke. 
r Hierzu eine Beilage und ein 
e „Illuſtrirtes Unterhaltungs- 


